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leicht hingleiten, und wurde mit fanfter Gewalt unaufhaltfam fortgezogen, res 

an dem kunftreich gefchloffenen, von gedämpftem Lichtglanz durchftrömten Chor 

mit den Umgängen und Kapellen einen willkommenen Ruhepunkt fand. 

Die letzte Vollendung gab aber die Anwendung der Farbe. ‚Wir fahen be- 

reits, wie die ruhigen Wandflächen des romanifchen Styls fich in Fenfter ver- 

wandelten, wie demgemäß die Wandmalerei der Glasmalerei weichen mußte. 

Die ausgedehnten hiftorifchen Darftellungen, welche die Wände romanifcher 

Kirchen bedeckten, fchrumpften gleichfam zu befchränkten, ftreng ftatuarifch be- 

handelten Geftalten oder zu faft miniaturartig kleinen Bildern zufammen. Auch 

die Bemalung der architektonifchen Glieder erfcheint im gothifchen Styl etwas 

zurückgedrängt, da hier das Wefen derfelben durch ihre plaftifche Form bereits 

klar ausgefprochen war. Aehn- 
lich. verhielt es fich ja auch in 
der Antike, wo der ionifche Styl, 
je mehr er die Glieder plaftifch 

durchbildete, ‚der reicheren far- 

bigen Ausfchmückung fich ent- 
zog. Oft ließ man die Pfeiler 
in der natürlichen Befchaffenheit 

ihres Steinmaterials nackt ftehen. 
Nur an den Kapitälen fcheint 
man eine Vergoldung des Blatt- 
werks auf farbigem Grunde ge- 
liebt zu haben. Die Gewölb- 

kappen wurden verputzt und 
entweder mit goldenen Sternen 

auf blauem Grund, oder auch 
mit figürlichen Darftellungen ge- 
fchmückt. Jedenfalls fah man 
darauf, daß das Innere auch in 
der Bemalung eine harmonifche 

Gefammtwirkung hervorbrachte. 
Fig. 579. Dom zu Halberftadt. Querdurchfchnitt, 

Das Acußsere. Bei der Betrachtung des Aeußeren treten zunächft und am meiften die 
Strebe- 
pfeiler. 

Strebepfeiler hervor. Auf ihnen beruht vorzüglich der felbftändige, von an- 
deren Baufyftemen abweichende Eindruck des gothifchen Styles. Es find dies mäch- 
tige, viereckige Mauerpfeiler, welche fich an jenen Punkten der Außenmauern 
erheben, wo im Inneren die Gewölbftützen angeordnet find. Nach dem Princip 
fchärffter Sonderung und Individualifirung, welches dem gothifchen Styl zu 
Grunde liegt, hat auch am Aeußeren die Mauerfläche fich in Einzelglieder auf- 
gelöft; denn da die Gewölbrippen auf den Dienften ruhen, die Wandfläche durch 
Fenfter durchbrochen ift, fo bedurfte es nur eines kräftigen Widerlagers gegen 
die einzelnen Stützen (vergl. Fig. 579). Mit den übrigen Mauerflächen find die 
Strebepfeiler durch den gemeinfamen Sockel und das unter den Fenftern fich 
hinziehende Gefims verbunden. Außerdem aber haben fie noch mehrere, an der 
Vorderfeite durch untergeordnete Gefimfe bezeichnete Abfätze, mit welchen fie 
fich nach oben verjüngen. Diefes Abnehmen an Mafle, dem Princip organifchen 
Aufwachfens entfprechend, wird durch die ftatifchen Gefetze bedingt, welche die


